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Ms de« KriegsslhWltzen keine n

Wunöschcru.
Der Kamps um unser Dasein hat nach mehr als 37«

monallgem erfo!g:e!chem Ringen seinen Höhepunkt erreicht.
Me unsere Heere unerfchütterl dem Feind entgegenstehen,
so müssen auch wir daheim die harten Pflichten, die der
lange Krieg uns auseelegt, mit oller Entschlossenheit tragen,
im Bewußsein dessen, was aus dem Spiele steht. Eine
der ersten Pflichten ist es dem Reich das Selb zu geben,
das es zur Kriegführung braucht. Nachdem der Feind
voll Hohn unser Friedensangebot zurückgewiesen hat, bleibt
uns keine andere Wahl darüber, ob wir den Kamps fort«
setzen wollen oder nicht. Keiner darf deshalb bei der
Heranschasfung der Geldmittel zum Kriegs fehlen, zumal
da er sich dadurch die beste Kapitalanlage— auch die ^
Anlrihe wird säst genau nach dem Muster der S. aufge¬
legt werden— erwirbt und unsere Tapferen draußen zu
Wasser und zu Lande unterstützt, ihnen Munition, Kanonen
und U-Boote liefert. Wenn alle miitun, die es können,
wird mit der Wucht einer großen Milliardrnzahl auch der
zäheste und letzte Zweifel an unserem Siegeswillen zer«
schmettert werden. Und wer wsllte nicht miitun, wo es
um unseren Vorteil geht? Ein ehrenvoller Friede kommt
uns allen zugute. Auf dis Antwort des Präsidenten Wil¬
son an den Papst hat in ganz Deutschland ein Entrüstungs«
sturm eingesetzt. Die ersten flammenden Proteste gegen
die Wilsonnote gingen nicht von den Kreisen aus, die man
machthmigrigs Annexionisten zu nennen beliebt,sondern es wa¬
ren Kaufleute. Bauern und Gewerbetreibende, ans Stadt und
Land, es waren die Vertreter des Handel», unter ihnen
d̂ e württembergischen Handelskammern, die in einmütiger
Weise entrüstet die dem deutschen Volk von Mlson ange¬
sonnene Schmach ablehnien, das Treuverhältni» zum ange¬
stammten Herrscherhaus zu brechen, um einen Frieden zu
schließen, bei dem alle Vorteile in Len Händen der Gegner
liegen. „Nun wollen wir auch einig, stahlhart und sieges«
bewußt bleiben, dann kürzen wir den Krieg", hat Hinden-
burg auf das Telegramm der würit. Handelskammern
geantwortet. Denn alle Friedensangebote haben uns —
darüber bestehen nach den Erfahrungen vom 12. Dez.
und 19. Juli keine Zweifel mehr — den Flieden nicht
um einem Teil näher gerückt, sie haben uns weiter hin¬
ausgeschoben und der Glaube, daß, wenn Deutschland den

Gedanken des Bersöhmmgeftiedens in die Weit trage,
dann werde er unter Len Völkern wirken wie Sauerteig,
hat betrogen. Don Liesen Gesichtspunkten ausgehend,
wurde am Eedanstag in Königsberg eine neue Partei,
die Deutsche Baterlandspartet ins Leben gerufen, an deren
Spitze der Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg und
Großadmiral von Tirpltz stehen. Ein gemeinsamer Auf¬
ruf wendet sich an alle in Nord und Süd, Ost und W st,
sich einmütig zusamissnzuscharen. damit der Wett bewußt
werde, daß wir uns durch nichts von dem festen Willen
abbringen lasten, einen Frieden zu erringen, der uns freie
Entwicklung und neue Blüte sichere. Diese Bewegungen
haben in der letzten Woche so stark eingesetzt, daß sie auch
an die Ohren des Zentrums geklungen haben. „Nicht

^Vergleich, sondern Sieg", lautete die Ueberschrist eines
Aufsatzes, der dem„Deutschen Bolksblalt," dem Hauptorgan
des Württ. Zentrums, wie es sagt, von einem Parteifreund
zugegangen ist, „dessen Treue zur Partei über jeden Zwei¬
fel erhaben ist", der bemerkt, daß er bisher ein Anhänger
der Frirdensresolulion gewesen und nach wie vor ein Be¬
wunderer der päpstlichen Nste bleibe; die Wilsonnote aber
habe ihm jeglichen Glauben an die praktische Durchführ¬
barkeit der edlen und idealen Frledensbestrebkngen der
Mshrheitsparteiengeraubt; Wilson habe ihm bis aus wei¬
teres den Friedsnsstar gestochens, Der Artikel hat be¬
greiflicherweise großes Aufsehen erregt, irnd-ist. auch außer¬
halb Württembergs als ein Zeichen für eine Schwenkung
der Zentrumspnrtei angesehen worden, was um so be¬
merkenswerter war. als die Veröffentlichung aus dem
Lande des Reichstagsabgeordneten Erzberger selber stammt.
Schon aber hat die Gegenströmung eingesetzt, indem der
Aufsichtsrat des genannten Blattes verkündet, daß er an¬
derer Meinung ist. Man darf - »her gespannt sein, welche
Austastung in der Parteileitung obsiegt.

Auch die Feinde sind an der Arbeit, die Brandfackeln
ernster Zwistigkeiten unter das deutsche Volk zu weifen.
Den der Entente recht unangenehmen Enthüllungen der
Herren Suchomlinow und Ianuichkewsisch suchen diese mit
Veröffentlichungen über einen Telegrammwechsel zwischen
Kaiser WUHrlm und dem früheren Zaren zu begegnen.
Zugegeben, daß darin nachgewiesen ist. daß der deutsche
Kaiser in Sen Jahren 1904 und 1907 sich bemüht hat.
zuerst eine deutsch-französisch-russische Allianz und später,

Dunkle Macke.
Roman von Reinhold Ortmann.

381 (Nachdruck verboten.)
„Fräulein Rüthling — Sie ? Bin ich es, den Sie zu

sprechen wünschen?"
„Ja ! Kommen Sie herein !"
Es war eine harte , fremde Stimme , die ihm auf feine

halblaute Frage Antwort gegeben. Und beinahe fremd
auch erschien ihm das geisterhaste Mädchengesicht mit den
schmalen Wangen und der tief eingeschnittenen Leidens-

, Imie an den Mundwinkeln . Blaß und verhärmt hatte er
-. Ne wohl schon am gestrigen Abend gefunden ; die Ver-
s anderung aber, die seitdem in ihrem Aussehen vorgegangen
^war, mußte ihn wohl mit Bestürzung erfüllen. Denn nur
schwere körperliche Krankheit oder furchtbarste Seelenpein
.! in einem lieblichen, jungen Menschenantlitz inner-
s eines Zeitraumes von wenig Stunden so erschreckende
§Verwüstungen angerichtet haben.
1 Er hatte ihrer gebieterischen Aufforderung gehorcht,
l Äser unter dem seltsamen Blick ihrer von einem flackernden
j Aeberglanz belebten Augen wagte .er keine Frage zu tun.
k^ meiden und unterwürfig wie immer stand er vor der
LMo aufgerichteten hohen Mädchengestalt, die bis in die
§? " tte des Zimmers zurückgewichen war , als fürchte sie,
z l» allzunahe Berührung mit ihm zu kommen,
js . »Sie haben mich betrogen !" sagte sie. „Sie haben

Unschuldigen verdächtigt. Nicht mein Vetter hat
oas Geld gestohlen, sondern irgendein Schurke, der meinen
Unglücklichen Vater erschlug."

Mit einer Gebärde schmerzlicher Überraschung erhob
oer Kassierer die Hand.

„Barmherziger Himmel , Sie wissen? - Wer hat
^unen gesagt, daß man Herrn Rüthling erschlagen?"

„Die Polizeibeamten haben es mir gesagt, die soeben
si,-? umren, um namens des Staatsanwalts seine Leiche
mit Beschlag zu belegen. Und die Ärzte haben es mir
geiügt, dre ihn in dieser Nacht noch einmal untersuchren.
-'c' cht an einem Schlagfluß ist er geflormu — ein Elender

hat ihn meuchlings ermordet Glauben Sie noch immer,
daß Günter Wolfradt ein Dieb ist?"

Sie erhielt keine Antwort auf ihre letzte Frage . Paul
Francke blieb stumm; nur sein Blick und der Ausdruck
seiner Züge ließen Edith « erraten , daß ihre Worte eine
andere Wirkung auf ihn hervorgebracht hatten , als sie es
erwartet.

Aber ihre bis zum Wahnsinn gereizten Nerven konnten
diesen Blick und diesen Ausdruck nicht ertragen.

„Was sehen Sie mich so mitleidig an ? Und weshalb
sprechen Sie nicht? Zweifeln Sie etwa an der Wahrheit
dessen, was ich Ihnen sage?"

„Wie sollte ich daran zweifeln, Fräulein Rüthling , da
ich doch schon seit gestern geahnt — nein, gewußt habe,
daß es sich so verhielt !"

Fassungslos vor Erstaunen trat sie nun doch einen
Schritt auf ihn zu.

„Sie — Sie hätten es gewußt ? Ja , sind Sie denn
mit übernatürlichen Kräften begabt, daß Sie ergründen
können, was sonst niemand sieht?"

„Es bedurfte dazu in diesem Fall keiner übernatür¬
lichen Kräfte ", erwiderte er leise. „Die Verletzung war
ja ganz deutlich zu sehen."

„War sie das ? — Nun , ich sah sie nicht. Und Sie
— wenn Sie sie bemerkten, warum haben Sie ge¬
schwiegen?"

„Ich machte den Herrn Sanitätsrat darauf aufmerk¬
sam, aber er meinte, es sei nur eine Beule, die Herr
Rüthling sich im Fallen zugezogen."

„Da Sie sich mit dieser Erklärung begnügten, müssen
Sie doch an ihre Richtigkeit geglaubt haben. Wie können
Sie nun jetzt behaupten, Sie hätten die Gewißheit eines
Verbrechens gehabt?"

„Ich habe eben nicht an ihre Richtigkeit geglaubt,
Fräulein Rüthling — nicht einen Augenblick. Aber
ich hegte von Anfang an eine Vermutung , die mich
bestimmte, zu schweigen. Und als mir die Vermutung
i .flitcr zur Überzeugung wurde , da hatte ich sogar keinen
sehnlicheren Wunsch, als daß es bei dem Irrtum des

als man die Hoffnungen auf Frankreich fallen lasten
mußte, ein deutsch-russisches Bündnis, beide mit einer Spitze
gegen England zu Stande zu bringen, so kann doch bis
ganze Ar.lt nicht darüber hinwezgehen, daß diese Versuch,
unseres Kaiser» ihre Voraussetzung und ihre Rechtfertigung
nur in der systematischen EinkreisungepoUtik Eduards VI.
finden, dem es auch gelungen ist, Deutschland so gut wie
ganz zu isolieren. Die Mitteilungen, die die „Rsrdd.
Allg. Z-g." hierüber gibt, sind im Gegenteil ein wertvoller
Beleg dafür, daß die deutsche Politik in den Fahren vor
dem Kriege nur von der ehrlichen Absicht geleitet war. sich
gegen Angriffe zu schützen und besonders mit Rußland in
Frieden und Freundschaft zu leben; sie sind ein Beweis,
daß unser Kaiser die seinem Volk schon seit langen Jah¬
ren drohenden Gefahren, eines feindlichen Angriffs früh¬
zeitig oorausgesehen und daß er im Einverständnis mit
den verantwortlichen Männern der Regierung alles aufge-
boten hat. diese Gefahren zu beschwören.

In Rußland ist die Diktator Trumph, nur weiß man
noch nicht, ob sie zurzeit Kereneki oder Kornilorv ausübt.
Denn zwischen dem Ministerpräsidentenund dem Ober¬
befehlshaber ist er zum Bruch gekommen unb es muß sich
erst zeigen, wer der Stärkere ist. Einstweilen hat Kerenski
in einer Kundmachung Kornilow, der die Üebertragung
der Zivil- und Mtlttärgewalt gefordert hat, rundweg ab¬
gesetzt und ihn beschuldigt, daß er „die schwierige Lage
des Landes benutzen wolle, um einen Zustand herzustellen,
der den Eroberungen der Reooluton widerspricht." Schon
auf d?m Moskauer Kongreß traten übrigens diese Gegen¬
sätze zu Tage, dis der Schlag von Riga vollends zum
Ausbruch kommen ließ. Man will freilich in Rußland
nicht mehr die Wiederaufrichtung des alten Regimes.
Der Zar ist in Sibirien und auch etliche Großfürsten sind
gefangen gesetzt. So können wir den inneren Zusammen-
b uch, den auch Lloyd George anscheinend sür unabwend¬
bar hält, mit aller Muse eines lachenden Dritten zusehen
und in aller Seelenruhe abwirten, was dabei herauskommt,
zumal, da in der feindlichen Presse der Siegesgesang
verschollen ist seit dem katastrophalen Zusammenbruch der
zweiten großen Flandernofftnsioe, der die englische Angriffs-
krast gelähmt hat, und trotz aller Anstrengungen der Fran¬
zosen vor Verdun die Generaloffenstoe der Entente an der
Mestsront zerbröckelt. An der Ruffensront ist es nach den
Sanitätsrats sein Bewenden haben — daß niemand außer
mir die Wahrheit erraten möchte."
» „Sie wagen es, mir das ins Gesicht zu sagen — mir,
der Tochter des Ermordeten , die auf Erden kein anderes
Verlangen mehr haben kann, als den brennenden Durst
nach Rache an seinem Mörder ? Sind Sie denn im Ein¬
verständnis mit ihm, daß Sie den Wunsch hatten, ihn der
Vergeltung zu entziehen?"

„Im Einverständnis ? — Oh nein ! — Und wenn ich
nur meinen eigenen Empfindungen hätte folgen dürfen!
-Aber ich dachte an Sie , Fräulein Editha ! Und ich
brachte mein Gewissen zum Schweigen, um Ihnen den
doppelten Kummer zu ersparen."

Daß er sie plötzlich mit ihrem Vornamen anredete,
hatte sie in ihrer Erregung wohl kaum bemerkt. Nur der
rätselhafte Sinn seiner Worte war es, der ihr Befremden!
erregte. Aber auch darüber schien sie sich nicht lange mehr
den Kopf zerbrechen zu wollen . ,

„Ich verstehe Sie nicht", sagte sie kurz. „Wie konnten
Sie glauben, mir einen Dienst zu erweisen, indem Sie sich-
bemühten, dem Mörder meines Vaters zur Straflosigkeit;
zu verhelfen! Doch es ist nicht nötig , weiter darüber zu!
sprechen. Ich habe Sie gerufen, um die Spuren der er- ,
bärmlichen Lüge zu tilgen, zu der Sie mich verleitet haben. !
Jetzt, da ich weiß, daß ich mich Lurch Ihre Scheingründe t
täuschen ließ, bedarf es Ihrer nicht mehr. Geben Sie!
mir also den Zettel zurück, den ich gestern abend nacht
Ihrem Diktat geschrieben." -

Paul Francke sah sich um, als fürchte er, es könnet
irgendwo im Zimmer ein Lauscher verborgen sein. Dann,
sein Gesicht dem ihrigen ganz nahebringend , flüsterte er:

„Sie haben doch hoffentlich noch zu keinem Menschen
von diesen zwanzigtausend Mark gesprochen?"

„Ich hatte keine Gelegenheit dazu, denn man hat bis¬
her keinerlei Auskünfte von mir verlangt . Aber ich werde
selbstverständlichnichts verschweigen."

(Fortsetzung folgt.)



großen Ereignissen von Riga gleichfalls etwas stiller geworden.
Und die 11 . Isonzoschlacht kann nach 22tägiger Dauer als
abgeschlossen betrachtet und als ein neuer Mißerfolg der
Italiener , deren Verluste der österreichische Bericht mit
nahe Vi Million Mann angibt , gebucht werden . Das
betörte italienische Volk wird wohl von dem neuen Miß¬
erfolg nicht viel zu hören bekommen , aber es wird den
Schrecken der Schlacht schon spüren : kein Wunder , daß
die inneren Unruhen Immer drohendere Formen annehmen.
Unter diesen Umständen kann die Hoffnung des Reichs¬
kanzler . der unserem König tn der letzten Woche seinen
Antrittsbesuch abgestattet hat , wohl zur Wirklichkeit » erden,
als er beim Abschied aus dem Stuttgarter Bahnhof der
jubelnden Menge zurief , daß noch in diesem Jahre Friede
werde.

Zm Se-eschemechsel Mische»KM nt Zar.
Die „Nordd . Allg . Zeitung " bringt einen fünften

Artikel zum Depeschenwechsel zwischen dem deutschen Kaiser
und dem ehemaligen Zaren von Rußland . Sie schreibt:

In den Veröffentlichungen unserer Feinde über die
Kaiserdepeschen ist auch eine Drahtung vom 20 . August
1905 erwähnt , worin der Kaiser sich mit der russischen
Duma und ihrem Einfluß aus die Friedensoerhandlungen
mit Japan beschäftigt . Die Depesche hat folgenden Wotlaut:

Mein Botschafter meldet mir soeben , daß Du die
Veröffentlichung de» Dekrets befohlen hast , das die Einbe¬
rufung der großen Duma betrifft . Die Statuten seien in
den Grundzügen unserem Staatsrat ähnlich , was ihr die
Eigenschaft einer beratenden Körperschaft verleihe . Ich bitte
Dich , meine wärmsten Glückwünsche zu diesem großen Schritt
nach vorwärts tn der Entwickelung Rußland » anzunehmen.
Aus den Zeitungen ersehe ich, daß im allgemeinen die
Friedensverhandlungen befriedigend fortschreiten , aber daß
einige Punkte vorltegen , die gewisse Schwierigkeiten für
Einigung bieten . Ehe Du Deine endgiltige Entscheidung
für den Frieden oder süc die Fortsetzung des Krieges triffst
— die letztere würde von weitreicht nden Folgen sein, die
tn ihrem Endergebnis schwer vorauszusehen sind und un¬
zähligen Menschenleben Blut und Geld kosten — wäre es,
wie mir scheint, ein ausgezeichnetes Verfahren , wenn Du
Liese Frage erst der großen Duma osrlegen würdest . Da
diese das russische Volk vertritt , wäre die Antwort di«
Stimme Rußlands . Wenn sie sich für den Frieden ent¬
scheidet, so wirst Du durch das Bolk ermächtigt , aus Grund
der Deinen Delegierten in Washington unterbreiteten Dor¬
schlägen , Frieden zu schließen. Wenn sie, also Rußland
selbst , dessen Ehre für gewahrt hält , so kannst Du Dein
Schwert tn die Scheide stecken mit den schönen Worten
Franz I. : „Alles ist verloren , außer der Ehre " . Niemand
in Deiner Armee , Deinem Lande oder in der übrigen Welt
hat etn Rechl , Dich für diese Handlung zu tadeln . Wenn
anderersktts die Duma die Vorschläge für unannehmbar
erachtet , und die japanische Regierung sich weigert , aus einer
anderen Basis zu verhandeln , dann wiederum ist es Ruß¬
land selbst, das durch die Stimme der Duma Dich , seinen
Kaiser auffordert , den Kumpf fortzusetzen . Dadurch würde
sie die volle Verantwortung für die gesamten Folgen auf
sich nehmen und Dich ein für allemal vor der Welt und
vor der Geschichte in Zukunft vor dem Vorwurf schützen,
daß Du Tausende von vaterlandsliebenden Söhnen ohne
das Land zu fragen oder gar gegen seinen Willen geopfert
hättest . Dies wird Deiner persönlichen Tat eine große
Wucht und Kraft verleihen , da Du Dich durch den Willen
der Gesamtheit Deines Volkes getragen fühlen wirst , das
Entschlossenheit ist, bis zum bitteren Ende zu Kämpfen ohne
Zeitaufwand , Verluste und Entbehrungen zu scheuen. Nur
unter solchen Bedingungen ließe sich der Krieg ja sortsetzen.
Ich würde an Deiner Stelle nicht diese erste und günstige
Gelegenheit vorübergehen lasten , mit dem Empfinden und
Wollen Deines Landes in Bezug aus Krieg und Frieden
enge Fühlung zu gewinnen , indem Du dem russischen
Volke die langgewünschte Möglichkeit gibst , die Entschei¬
dung über seine Zukunft selbst zu treffen oder an dieser
Entscheidung teilzunehmen , wozu es ein politisches Recht
hat . Du würdest auch der Duma sogleich eine gute Ge-
legenheit geben , zu arbeiten , zu zeigen , was sie vermag und
darzutun . ob sie die Erwartungen , die jeder auf sie setzt,
erfüllt . Die Entscheidungen , die zu treffen find , find in
diesem Falle so furchtbar ernst und so weitreichend , daß es
ganz unmöglich ist, für irdend einen sterblichen Menschen
die Verantwortung dafür auf seine eigenen Schultern zu
nehmen , ohne die Hilfe und den Rat seines Volkes . Möge
Gott mit Dir s: !n ! Vergiß nicht die Beförderung der
Linientruppen gegenüber der Garde!

Es ist bezeichnend , daß unsere Feinde gerade diese
Depesche nicht tm vollen Wortlaut wiedergegeben , sondern
sich damit begnügt haben , sie nur nebenbei zu erwähnen.
Ihr Inhalt ist ihnen scheinbar unbequem , weil er so ganz
und gar nicht mit der Behauptung in Einklang gebracht
werden k .mn . daß die deutsche Monarchie der Hort einer
freiheitsseindlichen . die natürlichen Rechte des Volkes miß¬
achtenden Willkür Herrschaft sei. Uns scheint gerade diese
Depesche besondere Beachtung zu verdienen . Wir haben
erlebt , daß etn englischer Außenminister über die Köpfe
nicht nur der Volksvertretung , sondern selbst über die seiner
unmittelbaren Amtsgenoffen hinweg mit fremden Mächten
Vereinbarungen zu treffen hat , die Großbritannien vor die
Wahl stellten , entweder wortbrüchig zu erscheinen oder an
einem blutigen Kriege teilzunehmen , für den in der Maste
des Volkes keine Neigung vorhanden war . Wir haben
gesehen , wie Frankreich durch eine der Form nach demo¬
kratische . ihrem Wesen nach dagegen höchst selbstherrliche
Regierung in den Dienst derselben britischen Weltpolilik

hineingedrängt wurde , der es die schnell vergessene Demüti¬
gung von Faschoda verdankte , einer Politik , die zu allen
Zeiten imperialistisch und in ihren Endzielen auch kriegerisch
war . Wir haben weiter erlebt , daß die leitenden Männer
dieses pseudodemokratischen Frankreichs das zaristische Ruß¬
land durch Milliardenanleihen zu immer stärkeren Rüstungen
gegen das ft iedenssi rundliche Deutschland angespornt hat
und wir konnten uns durch die Enthüllungen des russisch-
französischen Geheimoertrages und der die Austeilung der
Türket bezweckenden feindlichen Pläne davon überzeugen,
daß das Ziel dieser sorgsam einqefädelien Kriegspolitik
auch »och im dritten Jahr « des blutigen Bölkerkampfes
nicht etwa die Verteidigung , sondern der Machtgewinn auf
Kosten fremden Rechtes und fremder Freiheit war.

Der Weltkrieg.
Der amtliche Tagesbericht»

Großr« Haaptzxrtirr , 14 . Sept . Amtl . WTB . Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht.

In Flandern verstärkte sich der feit mittag zwischen
dem Houthoulsterwalde und drm Kanal Lomines — Ppern
heftige Artilleriekampf abends und frühmorgens nördlich
»on Frezenberg zum Trommelfellrr ; englische Angriffe sind
nicht erfolgt.

In der Nacht vom 11 . zum 12 . September warfen
württembergische  Kompanien den Feind aus einem
Waldstück nördlich von Langhrmark . Zahlreiche Eng¬
länder wurden gefangen zurückgeführt.

Im Artois u . nördlich von Saint Quentin hatten mehrere
Erkundungeunternehmen Erfolg ; Gefangene und Beutestücke
fielen in unsere Hand.

Heer - gruppe Deutscher Kronprinz.
Westlich »on Guignicourt an der Aisne drangen

westfälische und hanseatische Sturmtrupps in die zweit«
französische Linie , sügien im Grabenkampfe dem Feinde
schwere Verluste uz und kehrten mir Grsongeren zurück.

In der Champagne und vor Verdun stetgeUe sich die
Artillerieiätigkeit nur in einzelnen Abschnitten zu größerer
Stärke.

Der Zusammenst - tz deutscher Vorpost n̂-
boote mit englische « Seestreitkräfterr nörd¬

lich Hornsriff.
Berlin , 14 . September . WTB.

Zu dem Zusammenstoß unserer Borpostenboots aur
1. Sept . 1917 nördlich Hornsriff mit englischen Seestreit-
Kräften liegt nunmehr der Bericht des ältesten LMiers
der Borpostenboote vor . Um 6 Uhr morgens wurden von
den vier arbeitenden Booten Rauchwalken in nordwest.
licher Richtung wahrgenommen , die schnell näher kamen.
Da es sich nur um feindliche Kreuzer oder Zerstörer Han.
deln konnte , wurde von den an Kampfkraft unterlegenen
Dorposten booten di« dänische Küste angesteuert . Um 8.50
Uhr eröffneten die feindlichen Fahrzeuge , die nunmehr
als mindestens 10 englische Zerstörer zu erkennen waren
das Feuer , dar van uns niA erwidert wurde , dg die dik
Nischen Hoheitsgewäfser bereit « erreicht " ären . Die Ena-
länder setzten jedoch chr Feuer fort , ohne darauf RückL'
zu nehmen , daß ihre Geschoßaufschläge in dänisches Ho-
Heilsgebiet fielen , auch dann noch, als die Borpostenboote
bereits aus Strand gelaufen waren . Die Besatzungen un-
sek« Fahrzeuge harten teils schwimmend , teils tn Booten
den Strand erreicht , wo sie sich erschöpft zunächst nieder-
legten . Bald mußten sie zunächst hinter die nächste Dü-
nenfalte flüchten , da nunmehr die Engländer die am Strande
liegenden und noch im Wasser befindlichen Leute mit Ma-
schinengewrhren beschossen. Eines der englischen Torpedo-
boote ging hierzu bi» auf 200 Meter an Land heran und
bestrich, »on Süden nach Norden dampfend , die Küste
mit seinen Maschinengewehren . Nicht genug damit , wurden
alsbald die hinter den Dünen liegenden Leute mit Schrap¬
nells beschaffen . Zahlreiche Granaten der Engländer fielen
bis 500 Meter in das Land hinein.

Der Bericht beweist , daß die Engländer mit voller
Absicht dir dänische Neutralität verletzen , wie sie das
gleiche gelegentlich ihres Angriffs aus die deutschen Damp¬
fer mit der holländischen Neutralität taten . Daß sie sich
nicht scheuten, wehrlose Schiffbrüchige zu beschießen, darf bei
einer Marine , die sich Handlungen wie des „Baralong "-
Falles rühmen darf , nicht weiter wunder nehmen.

Meine Kriegsnachrichte « .
Aushebnng der Ausländer für die amerikanische

Armee.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Zwschen Ostsee und Schwarzem M -ec küne Kamps-

Handlungen von Bedeutung.

Mazedonische Front.
Am Ochridasee ist die Lage u .wrrände « .

De .- Erste Generaiquartiermöister:
Ludendorff.

Die Kampfpause in der Generaloffeuftve
der Entente.

Berlin . 13 . Sept . WTB.
Die Kawpfpause tn der Generaloffenfive der Entente

hält an . trotzdem bisher an keiner Front abschließende
Erfolge errungen wurden , trotz der Kürze der Zeit , die
vor Winteranfang in diesem -Jahr für Operationen großen
Stils noch zur Verfügung st ht und trotz des augenblicklich
herrschenden günstigen Wetters stocken unter der Einwirkung
der bisher erlittenen großen Verluste die feindlichen Angriffe
seit einigen Tagen . Fliegerangriffe aus Brügge verursachten
nur geringen Sachschaden . Deutsche Geschwader griffen
die Festung Dünkirchen und zahlreiche englische und fran¬
zösische Lager an.

Die österreichisch - italienischen Kämpfe am
Monte San Gabriele.

Men , 14 . Sept . WTB.
Aus dem Kriegspressequartier wird unter dem 13.

September gemeldet : Unsere vorgestern begonnene Aktion
zur Säuberung der Gräben am Nordrvrsthang des Mont«
San Gabriele wird fortgesetzt. Die gestern gemeldete Ge-
sangenenzahl hat sich verdoppelt . 23 Offiziere , 53b Mann
und 12 Maschinengewehre find »on uns eingebracht wor¬
den . Die italienische Artillerie belegte Tag und Nacht hin¬
durch den heißumstrittenen Berg und unsere östlich von
Görz anschließenden Stellungen mit schwerem Feuer . Un¬
sere Batterien hielten dagegen durch ihr Vernichtungsfeuer
die feindliche Infanterie erfolgreich nieder.

Der Seekrieg.
U -Boot - erfolge.

Berlin , 14 . Sept . WTB.
Amtlich wird mitgeteilt : Im Mittelmeer wurde«

4 » QV« B .-R T . ne « versenkt . Darunter besi « .
den sich die französifche « Trnppentran - pvrtdamp-
ser „Parana " ( « 248 To .) mit Truppe » für die
Saloniki Armee « nd „Admiral Otry " ( 8587 To .)
ans dem Weze nach Alexandrien , sowie ein tief-
bela - ener Tran - Porter mit Kurs nach Saloniki.
Diese drei Dampfer wurde » von demselben U
Boot , Kommandant Kapitänlentuant Marschall,
im Aegätschen Meer an - starker Sicherung her-
ausgefchofsea , zwei davon im Nachtangriff ans
einem Geleitzng . Damit hat der Kommandant
in letzter Zeit 4 feindliche Truppentransporter
vernichtet.

Der Chef des Admiralstads der Marine.

Washington , 14 . Sept . WTB.
Reuter meldet : Im Repräsentantenhaus u -rd im

Senat wurde beauftrag ?, alle Ausländer für die Armee
auszuheben , ausgenommen diejenigen , die durch Vertrag
davon befreit sind und die aus Deutschland und den mit
Deutschland oerbündetcu Ländern kommend nicht länger
als eur Jahr in den Bereinigten Staaten gelebt haben.
Untertanen alliierter und neutraler Länder , die auf Befrei¬
ung Anspruch machen , wird eine Frist von 90 Tagen ge¬
währt , in der sie das Land verlassen können . — Der
Senat hat den Antrag angenommen.

Ins « «e srmMche Ministerin«.
* Der seitherige Kriegsmintster Painleoe , dessen Austritt

aus dem Ministerium Ribot dieses zu Fall gebracht hat.
hat nach anfänglichem Zieren und . Sträuben nun doch die
Bildung des neuen Ministeriums übernommen , und sie ist
ihm , der seine Vorbereitungen wohl fertig in der Tasche
trug , so rasch gelungen , daß heute bereit » die vollständige
Ministerliste vorliegt . Die größte Genugtuung darüber
wird neben Painleoe selbst zweifellos Poincare empfinden,
dem die Linke in letzter Zeit so stark zusetzte, daß es ihm
auf seinem Posten als Präsident der Republik immer we¬
niger behaglich wurde . Poincare war darum außerordent¬
lich viel daran gelegen , dem ihm ergebenen und als Stütze
des Radikalismus bekannten Painleoe mit der Minister-
Präsidentschaft betrauen zu können , um dadurch seine en¬
gere Stellung wieder etwas zu befestigen.

Pari », 14 . Sept . WTB.
Das Ministerium hat fich wie folgt gebildet : Vorsitz

und Krieg : Painleoe , Justiz : Perret , Auswärtiges : Ri¬
tz»!, Innere « ; Steeg , Marine : Chaumet , Rüstungsangele¬
genheilen : Loucheux , Finanzen : Klotz , Kolonien : Renard
Rosnard , Leffentliche Arbeiten : Claveille , Unterricht : Da¬
niel Bincent , Arbeit : Renard , Handel : Ciementel , Acker¬
bau : David , Lebensmittelversorgung : Maurice Long,
Auswärtige Misstvnen : Franklin Bouillon.

Ein Dekret setzt da » Kriegskomitee ein , bestehend
au » Painleoe , den Ministern de» Auswärtigen , der Marine,
für Rüstungswesen uno den Staatssekretären Barihou
Bourgeois , Dvumer , Zeau Dupuy und dem Finanzminister,
für die Berwaltungsangelegenheiten de» Chefs des General-
stab » für Krieg und Marine mit beratender Stimme.

Sie Krisei» MM.
* Der russische Wirrwarr geht weiter , ohne daß sich ein

Halbweg , sicherer Ueberblick gewinnen ließe . Selbstverständ¬
lich sind auch die Nachrichten , die au « dem von den Zuckun¬
gen de» Bürgerkriege » erschütterten Lande kommen , un¬
vollständig und unzuverlässig.

Wir geben die wichtigsten Meldungen wieder , die heute
früh eintrasen:

Petersburg , 14 . Sept . ,WTB.
Reuter meldet : Der Gouverneur von Petersburg , va

winkow , hat die Veröffentlichung von Kornilows Ausrui
verboten . In den Arbeitervierteln von Petersburg werse
Arbelterabtetlungen zur Verteidigung gegen Kornilow a
gestellt und in aller Stille im Schießen ausgeblldet.
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Verhaftungen dauern fort, besonders von Unteroffizieren und
'Offizieren. Der Militärgouoerneur hat alle Soldatenoer»
sammlungen untersagt. General Klembowski. Kornilows
Nachfolger, ist vom Oberbefehl wieder enthoben und durch
General Berutschewttsch ersetzt worden. — Die Diplomaten
der Alliierten haben bekannt gegeben, daß sie zwischen
Kerenski und Kornilow ihre Vermittlung angeboten haben,
um ein Blutvergießen zu vermeiden. — Ueber Moskau
wurde der Belagerungszustand verhängt. — Die Regierung
hat gegen Kornilow und andere Generale eine Slrasoer-
solgung wegen Rebellion eingeleitel. Die Verhaftungen
dauern fort. Auch der frühere Kriegsminister Sutschkow
wurde in Hast genommen. — Man hält folgende Kombi»
Nation für möglich: Kerensdi wird zeitweilig Generalissimus
M,d Alexejew Chef des Ge-erslstabs.

/Daily Mail" erfährt aus Petersburg, die vorläufige
'Regierung sei stärker, als sie selbst erwartet habe. Die
große Mehrheit der Volkes stehe hinter ihr. Noch
nie seit Beginn der Revolution habe die vorläufige
Regierung über eine größere Macht verfügt als jetzt(I).
Was das Land brauche, seien Ordnung und Lebensmittel.
Diejenige Partei, die imstande sei. sür beides zu sorgen,
ikönne auf Unterstützung rechnen. — Nach einem Avisier»
damer Blatt meldet der Petersburger Timesvertreter. daß
die Vorposten Kornilow« schon über Luga und Dawlowsk
hinaus oorgedrungen sind. Kornilow erklärt tu einer
Proklamation, sein einziger Wunsch sei, sein Land aus der
jetzigen unmöglichen Lage zu besreien und es glücklich zu
machen. Sr schwört, daß er die Leitung in Händen be»
halten würde, bis die konstituierende Versammlung zusam»
mengetreten sei. — Auf Befehl der vorläufigen Regierung
wurden die Eisenbahnschienenaufgerissen, um Kornilow den
weiteren Vormarsch zu erschweren. — „Soenska Dagdlad"
meidet. Kerenski habe sich an die Spitze der Petersburger
Truppen gestellt und sei Kornilow entgegengezogen. Man
erwarte einen Zusammenstoß zwischen beiden Heeren außer¬
halb Ler Hauptstadt.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , iS . September 1917.

Sonntorgsgedcrnkett.
Sterne.

Das schönste Glück des denkenden Menschen ist. das
Ersorschliche erforsch» zu haben und das Unersorsch»

li  ehe ruhig zu verehren. *
Einst flog mit roten Wipseln mein Schiff in junger Zeit;
dann kamen Sturm und Wetter, da trug ich schweres Leid.
Doch wie der frühe, goldne Traum, zerging des Kummers Last;
nun schau ichnachdenSterven  vom Steuer, ernst gefaßt.
Was immer kam, ich hab's erkannt, am letzten war es gut:
das hat mein Herz gegürtet mit einem festen Mut.

xt. Krieg- Hilfe. Das Eo. Konsistorium oeröffent»
licht folgender Erlaß: „Mit der Fortdauer des Kriegs in»
vierte Kriegsjahr hinein wächst auch die Not aus all den
Gebieten, aus denen die christliche Nächstenliebe sich bisher
gedrungen gefühlt hat, den durch den Krieg Geschädigten
beizustehen. Biel ist bisher geschehen an den Glaubens¬
genossen im Elsaß, in Ostpreußen, Siebenbürgen. Galizien,
Polen und den übrigen besetzten Gebieten de« Ostens: an
unseren Verwundeten, den Hinterbliebenen der sür das
Vaterland Gefallenen, den Familien der Ausmarschierten,
den Gefangenen, den erblindeten und sonstigen kriegsver¬
sehrten Kriegern; in der Schristenversorgung de« Heeres,
für Soldaten» und Marineheime, in der Unterstützung von
Anstalten und Einrichtungen der Inneren Mission, die aus
dem Gebiet der Kriegshilse tätig sind, der Kriegskinder,
fürsorge. Allen Gebern sei für di« bisherige Beisteuer Herz»
licher Dank gesagt! Um aber weiter den dringenden Not»
ständen begegnen zu können, wird auf den 15. Sonntag

nach dem Dreirinigkeitssest. den !6. September 1917, ein
allgemeines Kirchenopfer sür Kriegshilse anzeordvet, das
in sämtlichen Kirchen des Landes im Vor- und Nach-
miltaasgotlesdienst abzuhalten ist."

* Aus dem Lehrfach. Wie der„Enztäler"erfährt,
ist eine Oberlehrerstelle am hiesigen Seminar dem Pfarrer
Goes  in Engelsbrand übertragen worden.

r Uebergaug von der Sommerzeit znr mittel»
europäische» Zeit. Beim Uebergang von der Sommer¬
zeit zur mitteleuropäischen Zeit find nach einer Verfügung
der Generaldirektton sämtliche Eisenbahnuhren am Montag
17. September um 3.oo vormittags auf 2.oo zurückzustellen
und von der demnach doppelt erscheinenden Stunde von 2
bis 3 Uhr vormittags die erste Stunde als 2 A, 2 A 1
Minute usw. bis 2 A 59 Minuten, die zwekte als 2 B,
2 B 1 Minute usw. bis 2 B 59 Minuten zu bezeichnen.

— Haiterbach. Am letzten Sonntag stürzte die
Ehefrau des im Felde stehenden Gutsbesitzer« Gottlieb
Schaiblein  Altnuisra durch Bruch einer Sprosse derart
schwer von der Scheuerleiter, daß sie bewußtlos ausgesunden
wurde. Glücklicherweise ist der Zustand nun wieder be»
friedigend, und erhoffen wir baldige Wiedergenefung. —
Bei der hiesigen städtischen Sammelstelle wurden schon mehr
als 18000 Eier abgeliesert, und teils an hiesige Verbraucher,
teils nach Nagold oder an Lazarette abgegeben. — Aus
dem Gemeindeobst wurden »on hiesigen Einwohnern ca.
2010 erlöst trotz dem geringen Obsterlrag. — In der
Zehntschruer ist den hiesige Landwirten Gelegenheit zum
Beizen drs gesamten Saatguts unentgeldlich gegeben, da es
sich als eine dringende Notwendigkeit erwiesen hat. Hoffent¬
lich bringt das nächste Jahr dann Ersatz sür die heurige
große Schädigung durch den Hagelschlag am 29. Juli, der
empfindlich wirkt. — An stelle des dem Vaterland ge¬
opferten alten bronzenem Rathausglöckleins ersieht eine
Stahlglocke ersatzweise den Dienst, und harrt aus die ersehnte
Einläutung des notwendigen sriedens. — Da hier über 2
Dutzend Kriegsgefangenen von 4 Nationen sind, haben wir
zur Zeit wieder militärische Einquartierung zur Kontrolle
und Abstreifung der Wälder.

r Freimarkenheftcheu z« 3 Mk . Die Freimar¬
kenheftchen zu 3 Mk. werden künftig mit je 10 Marken
zu 7Vs und 15 Psg. und je 5 Marken zu 5 und 10 Psg.
ausgestattet werden.

Aus dem übrigen Württemberg.
> cd Mötziugeu. Zur Zeitraum von nur wenigen

Tagen haben wir in unserer Gemeinde drei Todesfälle au«
dem Felde zu verzeichnen. Friedrich Müller,  Sohn der
Witwe Müller. Friedrich Harr.  Sohn des Bauern Gott»
lieb Harr, und Unteroffizier Weiß,  Sohn des Gipsers
Wilhelm Weiß, fielen im Kampfe fürs Vaterland. Weiter
sind zwei Angehörige unserer Gemeinde als vermißt gemel»
bet und zwar Wilhelm Mast , Sohn dcs Christian Mast,
und Johannes Harr.  Sohn der Briefträgerin Harr, Witwe.

i- Oehringe «. In Berrenberg ist die Rosine Ungerer,
ged. Gebert von einem 27 Jahre alten Kriegsgefangenen
Franzosen Namens Emil Bouillequez ermorde« worden.
Der Täter ist flüchtig. Man fandet nach ihm.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche SLS.

Die «ächste Sitzung des Reichstag- .
Berlin , 14. Sept. WTB. Drahtb. Die nächste

Sitzung des Reichstags ist auf Mittwoch den 26. Sept.
angesetzt worden. Aus der Tagesordnung stehen zunächst
nur Rechnungssachen, doch ist es dem Präsidenten Vor¬
behalten, weitere Gegenstände auf die Tagesordnung zusetzen.

Die Papstnote «in Weg znr Anssprache.
Berlin , 15. Sept. Drahtb. Der „Lokal-Anzeiger"

meldet aus Karlsruhe: Der „Manchester Guardian" glaubt,

daß die Besprechung der Entente über die Papstnote den
Weg zur Aussprache mit den Feinden oorbereite.

Friedenstaube».
Berlin , 15. Sept. Drahtb. Die„Vossische Zeitung¬

meldet aus Zürich: offenbar inspiriert erklären die katho¬
lischen„Neuen Zürcher Nachrichten- gegenüber dem Ge¬
rücht«von einem englischen Friedensangebot und einer Mel¬
dung der „United Preß- aus Rom. der Papst halte den
Frieden für den Anfang 1918 gesichert, beiden Nachrichten
gegenüber sei Zurückhaltung geboten, aber glücklicherweise
sei in beiden ein wesentlicher Kern von Wahrheit enthalten.
Gegenwärtig feie« verschiedene wichtige Stelle«
damit beschäftigt, die Friedevswege z« ebne«, «nd
gottlob erfolgreich. Die Papstnote habe sich als bahn¬
brechend erwiesen. Das Blatt meldet weiter, man sage
einem Mitglied des neuen Kabinetts in Frankreich, daß es
schon im Juni dieses Jahres erklärt habe, es sei nun endlich
an der Zeit, Frieden zu machen.

Die Antwort der Entente anf den päpstliche«
Frieden- Vorschlag.

Zürich, 15. Sept. Drahtb. Der „Secolo" meldet
aus Rom: Die Antwort der Entente auf den päpstlichen
Friedensoorschlag werde Mitte nächster Woche dem Vatikan
überreicht werden, (d? )

Die Antwort Deutschlands auf die Papstnote.
Lugano, 15. Sept. Drahtb. Der „Corriere della

Sera- meldet aus Rom, der Vatikan habe Nachricht er¬
halten, daß die Antwortnote der Mittelmächte auf den
Friedensoorschlag des Papstes am Samstag überreicht
«erden würde.

Der Zwischenfall mit Argentinien.
London, 15. Sept. Drahtb. „Daily Chronille- er¬

fährt aus Bucnos-Aires: Lvxdurg erhielt eine Frist von
24 Stunden, um das Land zu verlassen. Er geht nach Chile.

Znr Lage in Rußland.
Ans dem Haag, 15. Sept. Drahtb. Die„Mor.

ning-Post" meldet. General Kornilow sei durch eine List
der Garnison von Gatschina in die Hände der Regierung
gespielt worden. (62 .)

Genf, 15. Sept. Drahtb. „Petit Journal" meldet
aus Petersburg: Auch General Brusfilow ist in
Nowgorod verhaftet «nd »ach Petersburg über»
geführt worden, (b2.)

Rotterdam, 18. Sept. Drahtb. „Daily News-
melden aus Petersburg: 5 Generale, darunter der Gene¬
ral Lukowskl. und 14 Stabsoffiziere sind in die Hände
Kerenskis gefallen. (62 .)

Die Kriegslage am Abend des 14 . September
Berlin , 14.Sept. Drahtb. WTB. Amtlich wird mitgeteilt:

Lebhafter Artilleriekampf nur in einigen Abschnitten
Ler Nordostfront von Verdun.

Mutmaß!. Wetter am Sountag «ud Montag.
_Trocken , vielfach bedeckt, ziemlich kühl.

Für »teTchrtstleikm, verantwortlichK. O. Brau  n. Naaold,»rucku. Bert«, »er O. W. Zatser 'schen Buchdruckerei(Sari Zaiserl Na,»ld

Amtliches.
Die Maul » und Klauenseuche

in Mösfinge» «nd Belsen Gemeinde Mösfinge«
ist erloschen und » erden sämtliche Hiewegen ergangene
Schutzmaßregeln hiemit wieder aufgehoben.

Der Oberamtsbezirk Rottenburg ist wieder seuchenfrei.
Die Gemeinden Mösstngen mit Belsen. Bodelshausen,
Ofterdingen, Oeschingen und Talheim sind noch innerhalb
des 10  Klm. Umkreises um den Seuchenort Nehren.

Rottenburg, den 11. Sept. 1917. Kgl. Dberamt:
Amtmann Fiederer.

K. Forstamt Altensteig.

Reis-Verkauf
Am Dienstag  den 18. Sept.

mittags 11  Uhr in Altensteig Bahn-
hoswirtschast aus Staat,wald Non-
nrnwald 12  Gerberäcker: 524 Rm.
Rris aus Hausen(teilweise zu Deck-
"is geeignet).

Anzeige.
Ueber Fräulein Christin«

Arveise , geb. 18. Juni 1847. von
Melshanse«, Oberamt Nagold.
Württemberg, zur Zeit im Bersor»
gungshaus des Bürgerspitals Basel,
yt auf deren Begehren gemäß Art.

des schweizerischen Zioilgesetz-
vuches Bormuadschaft ungeordnet,
^ e« ist Herr Makivas,
Agenheimerstraße7 in Basel, zu
«yrem Vormund ernannt worden.

Dafel.  den 18. August 1917.

Vasel-SIM.

Verkauf
städtisches SWertrags.

Die Stadtgemeiude Nagold
bringt am nächste« Montag
17. Septbr. an hiesige Ver¬
braucher zum Verkauf:

morgens von 8  Uhr an den
Zkakmisvirueu-Ertrag an der
Herrenberger-,Emminger-u.Calwer-
Straße u. a. o. O. ; Zusammenkunft
beim Eisenbahndurchlaß;

nachm, von 1 Uhr an den
Gvstertrag an der Rohrdorfer
Steige; Zusammenkunft beim Schiff;

nachm, von SV»Uhr an denje«.
an der Aliensteiger Straße; Zusam¬
menkunft beim Nagold-Rohrdorfer
Markungsgrenzstock auf dieser
Straße;

abends S Uhr unterm Rathaus;
mehrere Zentner Irü -virne« und
Kafetäpfek in kleineren Mengen.

Kaufsliebhaber sind eingeladen.

«U«i

Sendet Bücher
ins FeldI

Nagold.

Einmach-
Zwetschgen

find am Montag vormitttag zu haben
Ludwig Keck,

Obsthandlung, Telephon 76.
Nagold.

(belg . Riesen) verkauft billigst
Hofer , Schreiner.

-V Me» "WT
Gichtleidenden

md Rheumatikern
wird UiilUvra
bestens empfohlen. Vorrätig:

Hksch-Apothekr. ttrüt-art,
Lpethrkr Mrtzzrr, »rach.

Hauptoersand: 3 »kob » Sblvi -,
Ura ch. Espachstr. 22. (Württ.)

Nago ld.
Zwei guterhaltene

Ränder-
Pflug-

und einen guterhastenen älterenLandauer
gibt billig ab

Bräuuiag , Schmiedmeister.

Haiterbach.
Eine starke, ältere

samt 14 Tage allem
Kalb

setzt dem Verkauf aus
G. Raufchenberger.

-ImellikliuMllxniI
tsrkliiills«! Mix.'

Earurstatter
KeklXoitLrie

1. Liekung garantiert
27 . September 1917,
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Rückkehr von der Sommerzeit zur
mitteleuropäischen Zeit.

In der Nacht vom 16. aus 17. ds. Mts. früh morgens um3 Uhr
werden die öff. Uhre« der Stadt aus 2 Uhr zurückgestellt.

Ich bitte die Einwohnerschaft, sich entsprechend»srzusehen und die
eigenen Haus- und Taschenuhren ebenfalls danach zu richten.

Nagold,  den 14. September 1917.
Stadtsch.-Amt : Maier.

WmMMkrMenWe RazU
An die Arbeitgeber

und Kaffenmitglieder!
E» ist in letzter Zeit wiederholt festgestrllt worden, daß Dienst'

boten und Arbeiter mit einem geringeren Lohn als dem tatsächlich
bezogenen zu unserer Kasse angemrldet sind; insbesondere werden Ra
tnralbezüge, wie . Kleider, Schuheu. dergl.", bei»er Anmeldung nicht
berücksichtigt. Hiedurch entgeht den Versicherten im Erkranküngsfal!
unter Umständen nicht nur ein höhere- Krankengeld, sondern es
werden auch zu niedere Betträge zur Kranken- und Invaliden-
Versicherung entrichtet.

Die Arbeitgeber und Dienstherrschafte» müssen wir daher
aufsordern, die Mitgliedsanmeldungen fernerhin richtig und vollständig
zu erstatten und für Angemeldete, die mit Einschluß von Natural¬
bezügen und Tenerungsznlageu einen höheren als den angezeigten
Lohn beziehen, alsbald Lohnverandernngsanzeige oorzuleq.n.

Im Interesse der Versicherten ist es in gegenwärtiger teurer Zeit
gelegen, sich bei uns bez« . unseren örtlichen Geschäftsstellen zu verge¬
wissern, ob sie richtig angemeldet sind.

Diesfallsige vorsätzliche oder fahrlässige Verfehlungen des Anmelde-
pflichtigen würden künftig zur Strafanzeige gebracht.

Nagold, bm 4. September 97. Bemalter:
Stv. : L. Lenz.

BMeader der Vorstands:
Venz:

einet' lOavisi'stuncis
(äniängvl'unlkmM in Wuppen naek neue«' filslboäe)
»«kd»iniz»leilvekmer»«krs»ilil»l»llmiilitzi>

xisnilit.
Xüttertzs in einer äer Hummern «ier nüettslen >Voette.

SMbetze
in sslaeoksn ruM. 1 .25

empfiehlt

LI»

Kräftiges , schönes

iLjähr.Illchsmal-
lach.ca.W groß,
zu jedem Sieuft
geeignet,hat preis¬

wert adzugedeu.
Fritz Bühler , jr.

Altenfieig
Telef. S.

Nagold.
Neu eingetroffen:

Feinste

Holländer
Salzheringe

Norweger Selsardim
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Z/s/ »/ »/?

LZ//

ssF6/r ^ Ze/S/» osZ cZZsse/i? rr/rss/ »/, LssZs/r Z)r?/»H.

-Vz/ezs/e/ , Z > sz/ ?§ Z6//i7^

/ ^ Z/Z7///S/?

6/// ?^ 6/ » 2z//>

/ ^s/Zzzzzzz».
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erteilt naett berührter Netttoäe
Hiotz Mok.
8ettü1er1n äer

Lxl . wnrtt . LummersänKtzrin
I 'run Lnekdeil -Uiller.

Nagold.
Mehrere männliche

oder weibliche

Arbeiter
werden zu sofortigem
Eintritt gesucht.

Lederda-lamerd
Tam-MserL Stödele.

?kowg. öerlai-iZLilürvI
böll stets trisok snk I -L§er . »uob Usksrt
Lppkrrnte Heller kirmu ra L »t»loxxrei
»ei»m. 50/gL»b. d. Lsrorrbl^ . setmsllstevs
V. MoIL » «i»«1er , Loebbälx ., öluxvlü.
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Berg L Schmid.
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werden zum vorgeschriebenen Höchst¬
preis von Lssk. i .?5 per Le an-
gekauft.

NtMliLUL 6uO
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^rksäen Lieäsisck
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Sache»er sosorl
ür meine neueingerichtete Knnden-
jlmühle mit 2 kl. hydr. Preflen
einen tüchtigen selbständigen

Lelmller.
Kost und Wohnung im Hause.

G. Rohm,
Mittelstadt a. N.

Gesucht
ein ktäslipeL fleißiges

Mäcitru,
nicht unter 18 Jahren, für Stall
und Feldarbeit für sofort oder
I. Oktober.

Weißhaar , Wildderg
Schloß.

Cv . Gottesdienst in Nagold.
Am IS. Sonntag nach Trinitatis, den

IS. September̂ 10 Uhr Piedigt.
r/,2 Uhr Christenlehre Töchter).
i/z8 Uhr Kriegsbetstuude.
Opfer  morgens und abends für die

Kriegshilse.
Freitag, 2l. Sept. Matthäusfriertag

Uhr Predigt und Krirgsbetstundr
Kath. Gottesdienst in Naaold:

Sonntag, IS. Sept. l ^ Uhr Predigt
und Amt. (71/2  Uhr dsgl. in Roh darf)
2 Uhr Andacht.
Gottesdienst der Methodisten

gemeinde in Nagold:
Sonntag. 16. Sept. vorm, r/,10 Uhr

Predigt. Abends8 Uhr Predigt.
Mittwoch abends8^4 Uhr Gebetstunde

Witdberg , den 11. September 1917.

Todes-Anzeige.
Teilnehmenden Berwandlen und Freunden machen wir die^

schmerzliche Mitteilung, daß unser lieber, unvergeßlicher Sohn,
unser guter Bruder, Schwager, Onkel und Neffe !

Wilhelm Kalmbach, !
Küfer, !

WMWer im3ns.-Regt. Rr. 112.10. Komp.. !
Inhaber des Kiserne« Kreuzes II . Klasse I

und der Silberne« Verdienstmedaille, j
am 21. August wie sein Bruder Ludwig den Heldentod fürs!
Vaterland gestorben ist.

In tiefem Schmerze
der Baier: Karl Kalmbach

und die Geschwister,
der Onkel: David Hatsch.

Zum Gedächtnis
des fürs Wcrterland gestorbenen

Ernst Spitzenberger
von Rohrdorf

seinen Eltern gewidmet
von den Schulkameradinnen.

Fm Westen drüben, in Feindesland,
Ist Euer Sohn gestorben fürs Vaterland!
Er war Euer Einz'ges auf dieser Welt,
Doch Gott nahm ihn fort, weil's ihm so gefüllt.
Doch ein guter«Seist stand ihm tröstend zur Seit',
Als er fühlte, daß er dem Tode geweiht,
Als von der Stirne der Angstschweiß lief,
Und er nach Vater und Mütterchen ri<s.
Da nahm jener Schutzgeist die zitternden Hände,
Legt' sie ineinander, und betet zum Ende:
„Unser Vater im Himmel nimm hin dieses Leben,
Es hat sich den Freunden zum Opfer gegeben I"
Auf den sterbenden Lippen des Herren Gebet,
EuerS »hn in die ewige Heimat geht!
O süßer Tod, wenn aus dieser Zeit,
Mit Gott wer geht in die Ewigkeit!
Das sei Euch zum Tröste in schwerer Stund',
Wenn das Auge sich feuchtst, wenns zuckt um den Mund
Bor »erhaltenem Schmerz und vor bitterem Weh':
Dann auch Ihr : „Unser Vater im Himmel, dein Wille gescheh'!'

Gesangbücher empfiehlt G. W. Zaiser. Nagold
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